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Der Lale iın der IC
nach der Bischofssynode 1987

Von Leo ScheffczyR, München

gleic die Weltbischofssynode ach fast ZWanZzılg Jahren ihres Bestehens
naturgemäls nıicht mehr das Neuheitserlebnis vermitteln annn W1€e Z Anfangszeıt,
WarLr das Interesse eıner breiteren Offentlichkeit 1n und außerhalb der Kirche der
VELISANSCHNECH Tagung (vom 10.-31 doch besonders zugewandt, W ads
sich auch AdUus der Wichtigkeit des Themas erklärt; denn be]l der Verhandlung ber
»dıe erufung und Sendung der Laıen ın Kirche und Welt ZWanZzıg re ach dem
IL Vatikanischen Konzil« Z1ing nıicht das Anliegen eıner einzelnen ruppe
oder eines Teilbereiches In der Kırche Da ber Prozent der katholischen
T1ısten W1e In der Versammlung Ofter vermerkt wurde Lalen sınd, ging bei
dieser ematı die erufung, die Sendung und das en er Christen und
der SAaNZCMN Kirche Miıt Bedacht hatte deshalb Johannes Paul IL diese Synode und
ihr ema auch unter das zuletzt Immer nachdrücklicher verkündigte Programm
der Neuevangelisierung gestellt, das 1Ur sinnvoll vertreten werden kann, WEeNnNn CS
als Au{fgabe der SAaNZECN Kirche und er Gläubigen verstanden wird. Damıt
verbanden sıich auch Appelle A intensıven Vorbereitung der Weltversammlung
der 1SCHOIe

»Dı1e besten vorbereıtete Synode«
Bel der Eröffnung bezeichnete aradaına Fr Pıron1i1o ın der Begrüßungsanspra-

che »diese Synode als eine der besten vorbereiteten«. uch WEnnn dieser
Nspruc schwer nachprüfbar Ist, braucht ST nicht bezweilelt werden. Er ann
Urc. eınen IC auf die Zwel wesentlichen Vorbereitungsdokumente erhärtet
werden, die auch den Maßstab für die Beurteilung der eistung und des rgebnis-
SCS der Synode abgegeben die 508 Lineamenta (Leitlinien) und das Instrumentum
Laboris

Die VO Synodenrat 1985 die Diözesen gesandten Lineamenta‘ wollten ZW ar
nicht eın Schema für den Gang der Beratungen entwerfen, boten aber In ihrer
relativen Ausführlichkeit (43 und ihrer systematischen Ordnung einen gewIlssen
Tundrı des Projektes der Synode, die manchmal ihrer ematı und der
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eilnahme VON Lalen (als »audıtores« unter 232 Bıschöfen) auch als » Lalen-
synode« bezeichnet wurde.

Auf der Grundlage des Zweıten Vatikanums (vor em der Konstitution Lumen
Gentium, 30—38, und des ekretes ber das Lai:enapostolat: Apostolicam aCctuos1ı-
tatem) rufen die Lineamenta die Wahrheiten VOINl der Beteiligung der Lalılen der
Heilssendung der Kirche und VO  — ihrem » Weltcharakter« 1Ns Gedächtnis, VelI-

schweigen aber auch nicht die seıt dem Konzil auigetretenen ToDleme Unklarhei-
ten ber das rechte Verhältnis VOINl Lalen und Klerus (nr D Säkularisierung des
La1:jentums (nr 10) und als Gegenschlag azu der Rückzug dus der Weltverant-
wortung mıt den erkwürdigen Nebeneffekten eiıner »Klerikalisierung der Lalen«
und eıner »Laıisıerung des Klerus« (nr Dıiesen sich verschärfenden roblemen
tellen die Leitlinien die höchstqualifizıerte Aussage des Konzils ber die Teilnah-

der Laıen priesterlichen, prophetischen und königlichen Amt Christi
(nr 22) gegenüber (Lumen Gentium, 31), ber ihr Apostolat »IN der Kirche W1e ıIn
der Welt« und (wıederum) ber ihr »eigentliches Feld«, näamlich die »evangelisıe-
rende Tätigkeit 1ın der weıten und schwierigen Welt« (nr 24) Danach erst wiıird In
dem Kapıtel ber »dıie den Laıen anvertrauten 1enste« die heute meılst die
Spiıtze gestellte rage ach den Diensten oder Amtern der Lalen ın der Kırche
aufgenommen, wıederum untier Begründung mıt der Glaubenswahrheit, da c5

»keın 1e 1m mystischen el g1bt, das nicht Anteil der Sendung des SaAanzZCS
Leibes hätte« (nr 25)

ber daraus darf ach dem okumen nicht gefolgert werden, da alle Berufun-
SCH »auch eiıne institutionelle, amtlıche Anerkennung und Förderung VO  — seıten
der Hierarchie« erforderten. Hıer wird 1m Geilst charısmatischer Lebendigkeit und
Spontaneität eine VOrschnelle Institutionalisierung der Berufungen iın der Kirche
abgewehrt, die dem rang ZUT Klerikalisierung OrSCHu eisten könnte. Zu
diesem WEeC wird ın den die einzelnen » Teile« des Dokumentes abschließenden
»Fragen« auch eıne Stellungnahme dem Problem erbeten, W1e die Untersche!l-
dung des Konzıils zwischen »allgemeiınem und Dienstpriestertum« ın der ealıta
»verstanden, ANSCHOMMIE und vorgelebt WIrd« (nr 26)

ach Wort und Geist der Lineamenta sollen die Lalen als nhaber des allgemei-
Nen Priıestertums, ohne da ihnen » Dienste« ın der Kirche gänzlic. vorenthalten
würden (genann werden: tatıge Teilnahme lıturgischen eben, eilnahme
apostolischen erken, katechetische Unterweisung), VOT em den » Dienst der
Menschheit«, »dıie CArIS  iıche Beseelung der zeitlichen Ordnung« (nr 30) und »das
Zeugnis des christlichen Lebens« 1ın den Bereichen VO  — Arbeit, Technik, Politik,
Familie und eru (nr 33) vollführen EsS beweist große Folgerichtigkeıt, WE 1mM
Schlußteil des Dokumentes die hoch qualifizierte erufung der Laıen verbunden
wiırd mıt entsprechenden Forderungen und Vorschlägen für ihre menscnhlıiıche und
christliche Ausbildung, aber besonders auch mıt dem Desiderat eiıner wahren
Lailenspiritualität ıIn einem »Leben ach dem Geist« (nr 39) So ann eın Zweifel
daran se1n, dals die Lineamenta die Neuerweckung des Lalentums in der Kıirche
zutieist als spirituelle Aufgabe verstehen, die ın der Schule des Geilistes un der
Heiligen erlernt wird und die nicht zuerst auf sozlologische oder rechtliche
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Ordnungen Bedacht nımmt, weshalb ohl auch »das Problem der Frauen In der
Kirche« 1er N1IC. eıgens erorter wird.

DIie auf die In den Leitlinien gestellten Fragen seıtens der Teilkirchen CISANSCHCHN
Antworten wurden (in der Zzweıten Vorbereitungsstufe 1mM Instrumentum Laboris?
VO Generalsekretariat der Synode gesammelt und der kommenden Synode In
OoOrm einer wiederum systematisch gefalsten Übersicht vorgelegt. Im Grunde
kehren 1er die entwickelten Leitgedanken wieder, werden aber In vielem
konkreter und ausführlicher abgehandelt. DIie Weltsituation, ın der sich der schon
VOINl Begınn betonte » Weltcharakter« der Lalen bewähren soll, wird unter dem
vorherrschenden Aspekt der »wachsenden Mitwirkung der Menschen In der Welt
VOIN heute« (nr gedeutet, wobel auch die » Hindernisse ur die Mitwirkung«
genannt werden: »die säakularistische Mentalıität«, der hedonistische Konsumiı1ısmus
und der »oberflächliche Mystizısmus« (nr 10)

Auf diesem Hintergrund betrachtet, erwelst sich die Notwendigkeit des Zeugn1s-
SCS der La1ılen l der Welt und »die Miıtwirkung ın der Commun10 der Kirche«
(nr 15) och dringlicher. (Beachtenswert ist die bevorzugte erwendung des
Communio-Begriffes für die Kirche.) ber die Lineamenta hinausgehend, wird
1er auch das Problem der »Mitwirkung und Förderung der Frau« (nr In die
Darstellung auifgenommen. Das ema wird In eıner kurzen, grundsätzlichen
rwägung mehr unter gesellschaftspolitischem Aspekt erortert, wobel neben der
orderung ach der vollen Anerkennung der Ur der Tau auch auf die
eiahren des Funktionalismus und der Austauschbarkeit der »Rollen« VOonNn Mannn
und Tau hingewlesen wird ZUuU chaden ihrer Komplementarıtät (nr 12)

ber die Gewichtung des Ganzen bleibt doch VOINl der Theologie estiimm VOIN

den edanken der sakramentalen Grundlegung des La1ıentums, des allgemeinen
Priıestertums (mit selner Unterscheidung VO Amtspriestertum), des auDens
ach dem Vorbild Marıas, der Ausschöpfung der Charısmen innerhalb der hierar-
chischen Ordnung. Erst auf diesem Grunde ann siıch die innere, gnadenhafte,
ewıge Berufung die VOIN der außeren zeıtlichen Sendung unterschieden WIr Z
werbenden »Zeugni1s Christı in der Welt« (sSo Teil I1{ des Instrumentum) rheben

Der Gedankenreichtum, die Ausgewogenheıit und 1eie dieser beiden Dokumen-
te rechtiertigen die Behauptung eıner gediegenen gelstigen Vorbereitung der
Synode.

Das vielstimmige eSpräc
ach dem dem Instrumentum Laboris beigefügten T1e aps Johannes auls I1
die 1SCHOIie sollte das Dokument »keine vollständige oder akademische Ab-

andlung SEIN«, welche die Synodenväter gebunden waren, sondern ihnen LLUI
»eın Hilfsmittel die and geben, das sich auf die drängenden Fragen der

Instrumentum Laboris ZUTC Bischofssynode 1987 »Berufung und Sendung der Lalen ın Kıirche un! Welt
ZWanzlg re ach dem IL Vatikanischen Konzil«. T1e') des Heiligen Vaters die Bischöfe. rSsg
VO Sekretariat der Deutschen Biıschoifskonferenz, Bonn) 1987
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Gesamtkirche bezieht«). Darum konnten die Synodenteilnehmer auch weıtere
Fragen einbringen und diskutieren, W1e S1e die deutschen 1SCHNOTIe etwa in ihrer
»Stellungnahme den Lineamenta für die Ordentiliıche Bischofssynode 198 7«
andeuteten‘?. DDas geschah ausgiebig ın den siebzehn Generalkongregationen, wel-
che bis Z 000 des Monats die erste ase der Synode ausmachten (der ın den
Sıtzungen der ach ZWO Sprachgruppen geordneten »Circuli M1INnOres« die zweıte
ase tolgte)

DIe stoffliche der In etiwa 200 Voten ausgebreiteten niragen, Vorschläge
und Forderungen ann auch nicht annäherungsweise wliedergegeben werden.
Obgleich sich die Stellungnahmen 1m SaNzZCH die VO Instrumentum Laboris
empIohlenen Einsatzpunkte un Leitgedanken hielten, die eingangs In der Bericht-
erstattung WFC den Erzbischof VOIl akar, aradına Hyacinthe Thıandoum,
nochmals In Erinnerung gerufen wurden”, wurden auch olfene Desiderate aNSC-
meldet und fehlende Aussagen bemängelt. SO kritisierte der Erzbischof VOI

Bombay das fast völlige Schweigen des Instrumentum Laboris ber die Sıtuation
der Kinder und Jugendlichen ın der Kırche“®, der General der Passıonısten
Dbrachte Ergänzungen bezüglich der Seelsorge den Behinderten an’, der philıppi-
nische Erzbischof Legaspı orderte weıtergehende Überlegungen Z.UTel VOIN
Lai:enführern Priestern auf Teilzeit-Basıis®.

Die Ausweıtung der ematı brachte CS mıt sıch, EIK fast alle theologisch,
kirchlich, sozlologisch und politisch relevanten Trobleme berührt werden konnten,
die Fragen des aubDens SCHAUSO W1e die der Liıturgle, der Sakramente, der
astora und Menschenführung, der Jugend- und Erwachsenenbildung, der SO710-
logie und Politik, bis hın aktuellen roblemen der Friedenssicherung und der

für Aids-Kranke eın schier unbegrenztes Panorama der Kirchen- und Welt-
probleme, das natürlich 1mM einzelnen häufig mıt den Ungenauigkeiten eines
olchen Rundblicks ausgestattet War Korrekturen und Richtigstellungen aber
konnten nicht erfolgen, weıl die Votierenden (mit geringen Ausnahmen) mehr
monologisch verfuhren als dialogisch aufeinander eingıingen.

Weniger der Begrenztheıit der Verfahrens- und Redeweise als der Ver-
schiedenheit der Perspektiven weltweit entfernter Einzelkirchen WarTr gelegen,
daß auch die Antworten ıIn manchen Fragen auseinandergingen, Ja gelegentlich
einander uthoben SO berichtete ardına Jaıme Sın, Erzbischof VOIN
Manıila (Philippinen), VOIl dem grundlegenden Unterschie ın der Auffassung der
Politik 1m Westen und iın Asıen. Hıer prage die eligion das gesamte politische
Handeln?, eiıne Feststellung, die dem eobachter die rage rlaubt, ob 1er 1m

EDda.,
Pressedienst der Deutschen Bischoifskonferenz VO 1986

Generalversammlung GV) VO Ol VO zıtiert wiıird 1m folgenden ach den

VO
Zusammenfassungen des UOsservatore Romano.

VO

VO
VOIN
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Siınne des Konzils! und Instruktionen der Glaubenskongregation“ die Unter-
scheidung VON eıls- und Weltauftrag der rısten och auirec erhalten werde.
Die ın der aC anders geartete Posıtion, dem Bereich der Ostländer entstam-
mend, brachte el  1SCHO Norbert erbs, Schwerin, Z Geltung, WE

feststellte, daß die Kırche STEeTSs Kirche bleiben musse, nicht Z.UT Handlangerıin
gesellschaftlicher Interessen werden?.

Ahnliche Dıvergenzen zeıgten sich bei der Beurteilung der Aktivitäten der
Laienbewegungen und ihres Freiraumes In der Kirche Hıer Orderte araına
Lorscheider* mıt anderen Synodenvätern »aufrıchtigen Gehorsam« gegenüber
den Ortsbischöfen (eine Formulierung, die In der Kirche selten geworden ist und
VOT em In auDens- und Sıttenfragen wlieder ZUr Geltung kommen ollte),
während eutsche und österreichische 1SCHOIe keine derartigen edenken erho-
ben » Weder Instrumentalisierung och Uniformierung sind der rechte Weg«"“
bezüglich der erbande und geistlichen ewegungen. Wei  1SCHNO Paul Cordes,
der Vizepräsiıden des Päpstlichen Rates für die Lalen, ahm auf die negatıven
Stellungnahmen kirchlicher Hırten gegenüber geistlichen ewegungen ezug un
warnte » Der Hırte nähme sıch selbst die Legıtimation, WEl en denselben Geist,
der ihm selıne geistliche aC g1Dt, 1ın anderen verachtete«.*?

Zu der 1er angeschnittenen rage des Kardinals nahmen auch die anwesenden
Vertreter großer Laienbewegungen tellung: Don u1g1 G1lussanı, Gründer VO  S
»Comunione Liberazıone«, mıt der Versicherung, daß sich die Laienbewegungen
«biıs ZUT Selbstkasteiung« dem Gehorsam egenüber den Ortsbischöfen verpilich-
tet fühlen würden‘!®. Von seıten des Opus De!l wIes Msgr Alvaro de OTrUullo
überzeugend darauf hın, da INan 1mM Verfolg der rweCckung der Lalen ZU
treben ach Heiligung des Alltags auch den Sınn für die Kirche entwickeln
musse*.

Mıiıt verschiedenen zenten auch die ingaben ZU ema der nstıtu-
tionalisierung VO Diensten der Lalılen ıIn der NC versehen. Das Instrumentum
Laboris hatte dazu, auf Stellungnahmen auls VI und Johannes auls I1 zurückge-
hend, angemerkt, dalß solche Dienste 1m 1NDIl1C auf die elebung der Gemein-
schaft der Kırche den Lalen anveriraut werden ollten, 1eSs aber nicht unter
Preisgabe ihrer besonderen Verwurzelung ıIn der Welt und nıcht unter Einbezie-
hung des Risikos eıner stillschweigenden Klerikalisierung (nr S In diesem Sinne
sprachen sich auch einıge Synodenväter au  N SO merkte der Erzbischof VO  =

Liverpool, ere Worlock, d  9 da ach dem Konzil Laıen ın ecue AÄmter
10 Vgl Gaudium eft 5SPCS,
11 Vgl Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre ber die christliche Freiheit un Befreiung,
1986,
12 VO
13 VO
14 Bischof aus Hemmerle auf der VO ö/; vgl uch Bischof Maxıimilian Aıichern VOIl Lınz
auf der VO
15 VOIN
16 VO
1 VO
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einbezogen wurden, el aber ihre weltlichen ufgaben eine Zurücksetzung
erfuhren‘?!?. Dagegen sprach sich für eine wirksame Beteiligung der Laı1en auch »1Im
nneren der Kıirche« der venezolanische Gewerkschaftler Enrique Marıus aus-

Am weıtesten ıng 1er ohl der Erzbischof VOINl Milwaukee, eorg Weak-
land, der die Zulassung VOINl annern und Frauen en lıturgischen ufgaben
orderte, die nicht die Priesterweihe voraussetzten, und sich ebenso für den
Zugang der Lalen en direktiven und admıiınistrativen Amtern einsetzte“*.

uch aradaına Hume optierte für »ınstıitutionalisierte und delegierte, aber keine
ordinierten Dienste« VO  — Laıen“, während der ale Prof. Dr 1KOlaus obkowitz
auf die Versuchung hinwies, daß die Lalen sich » arn ar festhalten«*? könnten.

Unterschiedliche Stellungnahmen erfolgten auch bezüglich der VO Instrumen-
tum Laboris pragnan und in ANSCIHNECSSCHECT Begrenzung gebotenen Darstellung des
uftrags der Tau ın der Kıirche In dem ersten Bericht Z.UT Einführung ın die
Synodenarbeit tellte aradına hıandoum eine diesbezügliche rage, die das
Augenmerk durchaus auf das Kernanliegen hätte konzentrieren können, c5
niıcht ın das Fahrwasser der emanzıpatorischen Publizisti geraten lassen: » Wıe
können re un Praxıs der Kirche dazu beıtragen, diese gleiche ur der Tau
LIEU werten?«“> Das Interesse sollte damıt VOT em auf die theologischen und
anthropologischen Grundbestände gelenkt werden und nıcht VOrschnelle Anglei-
chungen begünstigen. ber der Tenor vieler Stellungnahmen der Synodenväter
War wenıger VOIl dieser sachlichen Konzentratıon auf das Wesentliche bestimmt.
Hier schwangen zuweilen auch emotionale Untertöne der gewöhnlichen Tagespo-
em1 mıt Wenn gesagt wurde, daß die Auseinandersetzung mıiıt der der
Tau In der Kirche un Gesellschaft gegenwärtig die bedeutendste Herausiforde-
Tung der Kirche sel, ist VO  — vornherein verkannt, da der kirchliche und der
gesellschaftspolitische Aspekt nıcht identisch seın und da Forderungen, die für die
Gesellschaft gelten, nıcht infach auf die Kirche übertragen werden können.

Am weıtesten Z1ng J1er ohl Bischof Jean-Guy Hamelin VO  — ouyn-Noranda,
der 1mM Namen der kanadischen Bischofskonferenz die »faktische und rechtliche«
Anerkennung der uneingeschränkten Teilnahme der Frauen kirchlichen en
forderte?*. Unter dem »kirchlichen Leben«, innerhalb dessen eiıne Benachteiligung
der Tau schwerlich behauptet werden kann, verstand der Bischof aber auch den
Dienst ar, zunächst den der ektoren und Akoluthen Allerdings 1e diese
Forderung en für weıtere Konsequenzen, selbst in Beziehung auf das Weihesa-
krament; enn die bislang die Möglichkeit der el VO  — Frauen DE-
brachten Argumente selen kontrovers und stießen VOT em bei der Jugend auf
wenı1g Überzeugupg. (Man beachte den hinter diesen Behauptungen stehenden

18 VO
19 VO
20 VO
21 VO
22 VO
23 VO
24 VO
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Wahrheitsbegri{ff, der besagt, daß ahrheı schon VOINl einer Kontroverse Fall
gebrac würde und Wahrsein das Kriteriıum der Annahme G die Jugend
gebunden sel.)

Scheinbar auf höherem Niıveau standen die ebentfalls erhobenen Forderungen
ach der Diakonatsweihe der Frau, für die neben Bischof Hamelin auch der Bischof
des Syro-malabarischen Rıtus 1m südindischen Kottayam, Kuriakose Kunnassery,
votilerte®. Er begründete das Desiderat mıt der atsache, dals 1n seiıner Kirche ach
östlicher Tradition weıbliche Diakone ewirkt hätten und lıturgischen Funktio-
LieN W1e auilie und Kommunionspendung herangezogen worden waren, Ja, dalsß 1mM
Rıtus der Bischofsweihe mancher Ostkirchen Formeln enthalten se]ılen, die VOINl der
Vollmacht des Oberhirten ZUrel weıblicher Diakone sprechen. Die genannten
Tatsachen sind nıcht bestreıten. ber zunächst mußte INan ihren Seltenheitscha-
rakter zugeben und eingestehen, da auf diesen Ausnahmeerscheinungen eın
Traditionsbeweis aufzubauen ist Dann aber ware erforderlich, den Sinn dieser
Erscheinungen SCHAUCI ermitteln, festzustellen, ob CS sich hierbel WITrEI1IC

sakramentale eihen handelt, welche die »Diakonissin« dem eiınhneam des
Diakons gleichstellen. Hıerzu hat die LECEUEIC historische Forschung Erkenntnisse
zutage gefördert, die bewelsen, dals selbst die weıtesten gehende byzantinische
»Diakonissenweihe« den Diıakonissen keinerlei Altardiens erlaubte » Wıe groß
auch die Feierlichkeit SCWESCII se1ın INas, die den Rıtus der byzantinischen
Diakonissenweihe) umga und die außere Ahnlichkeit mıt der el. ZUuU Diıakon,

ist die byzantinische Diakonisse doch eın Dıakon ist eın völlig anderes
Amt«*®, das keinen Anteıiıl Altardiens gewährt, VO  — dem her der 1akona selıne
usrichtung und Bedeutung empfängt.

Daß 1er nicht miıt erhärteten geschichtlichen und dogmatischen Argumenten
vo  en wurde, zeıgt das unsachgemäße Aufkommen VOINl Emotionen un
Ausbrüchen der nicht mehr originellen »Entrüstungstheologie«, WE die
Nichtzulassung der Frauen ZU Dıienstamt des Lektors und des Akoluthen als
»eıne wirkliche Diskriminierung« der Frauen Urc. die Kıirche?*7 bezeichnet oder
allgemeın die Kirche eiınes »fundamentalen Versagens« geziehen wurde, das eın
»weıt verbreıtetes Gefühl der Nnmac. und Enttäuschung be]l vielen Frauen«
erzeugt hätte??s

Die sichtliche Realitätsferne olcher Behauptungen wurde zZUuU ucC auf der
Synode teilweise selbst widerlegt UrCc. die Stellungnahmen der Lalen, die als
Auditoren geladen und In reı Generalversammlungen Worte kamen.
iıne umfassende Berichterstattung und Beurteilung der Synode müßte das Zeugni1s
dieser Frauen und Männer eigens und eingehender untersuchen, weil als
repräsentatıv für das Selbstverständnis des VO  — der Versammlung ZU einzıgen
erhandlungsgegenstan: SCHOIMIMMECIECNH Lalen gewerte werden darf. hne 1er eın
olches Gesamturteil bieten können, darf VOINl einem aufgrund der eıträge
25 VO:
26 artımo Les diaconesses. Essa]l historique, Rom 1982, 155
AI VO:
28 VO
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vermittelten überaus posıtıven Gesamteindruck gesprochen werden. Wenn INan
dazu die eben besprochene Weiheproblematik als Krıteriıum heranzieht,
auf, da die Forderung ach der el VON VITr1 probatı oder Sar VOoNn Frauen VOIN
seıten der Lalılen nicht rhoben wurde, ohl In dem sicheren Gespür afür, dals eın
olches egehren geradezu die Eigenbedeutung des Laienstandes ausschla-
SCI würde un die 1UN einmal bestehende Ordnung (gött.  lichen Rechts) ın der
Kirche verwirren mußte Deshalb wurde VO  —> eıner Votantın richtig vermerkt, daßlß
die Bedeutung der rau schon ın der Erziehung der Männer und Priester erns

werden MUuSse Dann werde Ial auch verstehen, »daß der unsch der
Frauen, aktiver en der Kirche mitzuwirken« seine hohe Berechtigung habe
ber diesem unsch folgte die aufschlußreiche Erklärung: » Man mul edenken,
da der unsch der Frauen. nıcht notwendigerweise die Forderung einschließt,
Zugang den Weiheämtern haben«*?. Von männlicher Seıite wurde diese
Stellungnahme erganzt mıt dem Hınweils auf die internationale Laienberatung ın
Rocca di Papa VOIN 2225 Maı 198 7, bei der nicht eiıne Analyse der aC.
und die Verteilung VO  — ompetenzen Z1Ng, sondern die rage, tun
sel, besser das den Laılen gemeinsame en ıIn der einen missıonarischen
Kirchengemeinschaft teilen«“. Es spricht nıiıcht 1Ur für die echte spirıtuelle
usrichtung, sondern auch für eın gediegenes theologisches Empfinden, WenNnn
dieser Beıtrag mıt dem Hınwels auf Marıa, die »erste Vertreterin des christlichen
Laienstandes« schlof(ß

Als charakteristisch für die realistische 1C. des Lebens und Wirkens der Lalen
ın der Kirche darf auch die VOINl dieser Seıite selbst erfolgende Bezugnahme auf den
Priester angesehen werden, die In den bischöflichen Voten eIwas zurücktrat,
daß der Laienstand stellenweise W1e eiıne autarke TO ın der Kirche erscheinen
konnte. egen diese Blickverengung richtete sich die Aussage »ESs geht echten
Austausch: hne Amt und Sendung beider vermischen, sollen Priester und
Laien Entscheidungen treifen, Verantwortung un Einsatz ın der Sendung der
Kirche teilen«. Daß 1er Tieferes gemeınt ist als Entscheidungen ber UOrganıisa-
tions- und Strukturfragen, unterstrich die Aussage »Es geht el nıcht 1Ur
trukturen und Gesetzgebung der Kirche, sondern VOTLT em Haltungen. Wır
brauchen mehr Priester, aber heılıge Priester, die Seıte Seıite mıt den Lalen
arbeiten können, ohne el ihre Verantwortung als Hırten auizugeben«**. Hıer
erreichten die Aussagen ber die Berufung und Sendung des Laıen ihren tieifsten
Grund, WI1IEe auch die Feststellung zeıgt: » [ DIie erufung des Laıen ist die Heiligkeit,
und seine Aufgabe ist die Christianisierung der Welt, die Evangelisierung Ur
se1ın SaNZzZeSs en und seine Handlungen«*,

Die 1elza der VOIl Bischöfen und Laılen unter vielfältig abgewandelten
Aspekten dargebotenen eıträge häufte eıne solche VOIN Materialien auf, da
darunter das Fundament des Instrumentum Laboris stellenweise dem 16
29 VO:
30 VOIN
31 VO!
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entschwinden drohte Dals dieser ezug aber doch erhalten wurde un:! das
Augenmerk auf die zentralen nliegen ausgerichtet 1e€ aliur sorgten N1IC.
zuletzt eine el vorzugswelse theologischer Voten, VOINl aradaına Joseph
Katzınger ber die 1er Bedeutungsebenen des egriffes » Lale« (die theologische,
sozlologische, die spirıtuelle und die historisch-eschatologische), VO  — ardına
ugustın ayer OSB ber die sakramentale Gleichgestaltung der T1ISten mıiıt
T1ISTUS und der usrichtung auf die nbetung Gottes”, VO araına OSEe emp
ber das Wesensverständnis der Kirche und die tellung VO  — Priestern un Lalen®
1n ihr, VO  S ardına Friedrich Wetter ber den posıtıven Inhalt des Begriffes
» La1le« als des »Jüngers Christi«*°.

Erwartung und Wırklichkei

Selten ohl ıIn der Kirchengeschichte ist auf einem kirchenamtlichen Forum ıIn
kürzester Frıist soviel theologischer ahrheit, OINzZz1eller Anerkennung und

sachlicher Würdigung ber den Lalen zusammengetragen worden W1e auf dieser
Weltbischoifssynode. So stellt sich Ende die rage ach ihrem rgebnis und
ihren rfolgen. S1ie ist gegenwaärtıg och nicht gültig beantworten, da die
Ergebnisse der Arbeitskreise der ZWO Sprachgruppen, die dem aps als Proposi-
tiıonen überreicht wurden, nicht veröffentlich sind und die Urc. den aps
erfolgende Bearbeitung In einem Lehrschreiben och aussteht. DIie Schlußbot-
schaft der Synode alle katholischen Christen VO 29 1958 7/ ist weniger als
eine theologische Biıilanz der Synode verstehen enn als eine grundsätzlıch
gehaltene Verkündigung ber die ur und Verantwortung des Laı1en 1ın Kırche
und Welt, die sich edanken und mpulse der VOTaANSCSANSCHNECN Aussprache
eıgen macht

iıne vorläufige Ergebnisrechnung ist nıicht leicht erstellen. Wenn INan den
außeren Maßstab gelten läßt, den eın amerikanischer Bischof anwandte, als CT

seinen Amtsbrüdern die Forderung mıt auf den Weg ach Rom gab »Ihr mußtet
wenı1gstens mıt der Tau als j1enerın zurückkommen«, annn wird INan ent-
täuscht se1IN; denn dieses rgebnis ist nicht festzustellen. Solche Enttäuschungen
un die entsprechenden Kritiken, die auch schon 1mM deutschen Raum hören
Sind, kommen bereits Adus einem anderen auDens- und Kirchenverständnis, das
sich die Kirche LUr och als sozlologische TO vorstellen ann und es dieser
Norm 1lßt Wenn INan dagegen einen theologisch-ekklesialen Maßlstab die
Darlegungen, die Wünsche und Vorschläge der Synode anlegt, wird I11all einem
posıtıven el kommen. el muß die rage Sal nıiıcht entschieden werden, ob
die Synode wesentlich ber die Tre des Zweıten Vatikanums und die 1mM
Instrumentum Laboris niedergelegten Erkenntnisse hinausgekommen ist Es be-
34 VO
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deutet schon eın Verdienst, WenNnn diese Erkenntnisse bekräfiftigt, verbreitert und
ihnen In lebendigem Zeugnis ( (= Resonanz verliehen wurde. Das ist umstreıtıg
geschehen, daß die Synode objektiv einer Bedeutungssteigerung der ellung
und Aufgabe des Laıen In der Kirche beigetragen hat

Unter Berücksichtigung der wirklichen Sıtuation des auDens In der Kirche, die
UrCcC. die Synode nıcht gleich wesentlich geändert werden wIırd (So dals auch die
Fragen ach weıterer Institutionalisierung der Laiendienste, ach el VON
Frauen weitergehen werden), ware eiıne theologische Klärung des Verhältnis-
SCS VO  — allgemeinem und amtlich-sakramentalem Priestertum angebracht und
möglıch SCWESCH. DIe ingaben der Synodenteilnehmer begnügten siıch 1er mıt
Hınweılsen auf die »Ergänzung«, welcher die beiden Ordnungen bestimmt sınd,
auf die Abwehr patriarchalischer oder Sal dualistischer orstellungen, auf die
etonung des ıIn der Kirche bestehenden ueinanders beider Größen TOTLZ bleiben-
den Wesensunterschiedes. ber solange der Siınn dieses ueinanders und des
Wesensunterschiedes nıcht geklärt ISst, solange der Verwels auf das göttliche eC|
und das kirchliche Lehramt die letzte USKun Dliıebt, ist der Anwurtf der pOSItIVI-
stischen Setzung nicht behoben und das Fragen nicht ZU Stillstand gebracht. Das
gelingt LLUT einem ückgang auf das Geheimnis Jesu Christı und seınes mittleri-
schen Hauptseı1ns, das ın der Kirche zeichenhaft weitergeht.

ıne ahnlıche Vertiefung hätte bezüglich der Nichtgegebenheit des Frauenprie-
Stertums geleistet werden können, die TENNC. auf die heilsgeschichtliche ymbolik,
auf die Metaphysik und die Anthropologie der Geschlechter und 1im SAaNZECN
wiederum auft das bräutlich-marianische Geheimnis der Kirche hätte zurückgehen
ImMussen Das VECILINAS der immer wieder berufene Begriff der COMMUNIO, der melıst
mehr attektbestimmt als miıt klar umrıssenem Inhalt rfüllt gebraucht wird, nicht

eisten.
In diesem Zusammenhang ware auch edenken, daß eım Fehlen eiıner

verbindlichen theologischen Begründung für die Nichtzulassung der Tau Z

Altardienst un Sar bei Konzessionen 1ın dieser ichtung der FU seltens der
Pragmatiker sich verstärken und schließlich VOT keiner chwelle mehr haltmachen
wird.

ber dieser Stelle muß Z Entschuldigung der Synode auch gesagt
werden, EIK die Vermittlung olcher auf das Geheimnis der Kirche un des
Glaubens dringenden Gründe die Kirchenglieder (und das SINd, W1e oft hervor-
ehoben wurde, ber 99% die Laien) niıcht leicht ist Das aber leg eıner
Ausfallserscheinung, welche gegenwärtig die Kirche und damit auch die
Laien betrifft ist der Ausfall des heilshaft-übernatürlichen aubens, das
Schwinden des Wertempfindens für das Heıilıge und das Mysteriıum des eils, das
sıch In der Kirche vollzieht 1ele auf der Synode abgegebene Stellungnahmen
gıingen Z Wal auf den Säkularismus, den Immanentismus und Horizontalismus der
modernen Welt eın, aber LLUT wenıge auf die Tatsache, daß all diese Erscheinungen
auch das en der Gläubigen ergreifen und auszuzehren drohen

Es ist ohl nicht übersehen, da die orderung eınes Lalıenvertreters auf der
Synode, » Christus und seıner Kirche iolgen, ohne Wenn und Aber«, heute ın
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Deutschland (und ohl auch ın SallZ Westeuropa och etwa VO  — 20% der
Kirchenglieder rfüullt wird. DIie 11UT och »partielle Identifikation« mıiıt Christus
und der Kirche In Fragen des Dogmas und der Sıtte, der auch die Vertreter
christlicher Parteıen zunehmend Triıbut zollen?” und die bei vielen ıIn den Kirchen-
austrıtten eiıner totalen Nichtidentifikation (ın Deutschland wird für 1985
die Zahl VO  — 000 genann ist eıne Tatsache, die ıIn die Wertung des eutigen
tandes und der Aufgabe des Laı1en einbezogen werden mußß

1C. da damıiıt der auf der Synode DOSIELV und als orderung erhobene
NSpruc. des Lalen In der aCcC. irgendwie zurückgenommen oder beschnitten
werden sollte ber CT könnte auf solche Weise besser auf die iırklichkeit
bezogen und ihr erhärtet werden. Dann würde das selbst auf dieser Synode
gefällte el ber den Auszug der Frauen Adus der Kirche der Niıichtbeteili-
SUNg eiınhneam in seıner Wirklichkeitsferne entlarvt werden (das Phänomen ist
In kirchlichen Gemeinschaiten, welche die Ordination VOIN Frauen kennen, och
stärker entwickelt); annn würde auch Ta des richtigen Kontaktes mıt der
Wirklichkei die Einstellung den der Kirche heute vorrangıg auigegebenen
roblemen Genauigkeit und Schärfe gewınnen.

hne den Missionsauiftrag egenüber der Welt schmälern, würde die
Verpflichtung ZUr: »Inneren Mi1ss10nN« eın Gewicht erhalten und die Kräfte
Zzuerst auf das Innere geleıite werden, S1e sich als Erneuerung des Glaubens W1e
des Glaubensethos, als Umkehr ZU ebet, ZUTr Buße auc. ZAUE Sakrament der

und ZU stellvertretenden Daseın für die Welt beweisen müßten. Nur WenNn
diese kegeneratıon VOIN innen her gelingt, ann das außere Werk realistisch und
mıiıt Aussicht auf Erfolg ANSCSANSCH werden. Sonst bleiben alle Aufrufe Z.UT

Veränderung der Welt dem erdacCc. VON bloß verbalen en ausgesetzt.
DIie Konzentrierung der Kräfte auf das innere eben, welche das We  andeln

der Kirchenglieder erst WITENC eflügeln und legitimieren kann, wIird auch das
Streben ach Veränderung der Strukturen der Kırche unter stärkerer Einbeziehung
der La1ı1en In die rechten Bahnen lenken und auf das riC.  ige Mallß bringen uch die
außere Gestaltverbesserung der Kırche dar{t nıcht ZU Selbstzweck rhoben oder
mıt dem (sei auch LLUT 1mM Geheimen verfolgten) Prestigeanspruc eınes tandes
verbunden werden, heute SONS allenthalben der Dienstcharakter jedes christlı-
chen Lebens propagıert wird. Der größere Einfluß der Laıen ıIn der Gestaltung des
kirchlichen Lebens dartf nıcht Adus Gründen der Profilierung eines tandes oder der
Selbstverwirklichung einzelner abgeleitet werden, sondern allein aus der Notwen-
digkeit Z.UT Verlebendigung und ärkung des Kircheseins. uch 1er bleibt die auf
37/ Auf das Versagen christlicher Repräsentanten ın der folgenreichen Abkehr VO: Schuldprinzip un! ıIn
der Übernahme des Zerrüttungsprinzips 1m staatlıchen Familien- und Scheidungsrecht der Bundesrepu-
blik Deutschland weıst neuerdings hin oachım Wiesner, Das personale Menschenbild des Grundgeset-
ZC5 und seıne erIormung iın ausgewählten Politikfeldern, In. Veränderungen 1m Menschenbild.
Grenzfiragen. Veröffentlichungen des Institutes der Görresgesellschaft für interdisziplinäre Forschung,
15 (hrsg. VOINl Luyten und Scheffczyk) reiburg 1987, K38—151 Beispiele für eın solches
Versagen, welche die Lalen besonders betreffen, ließen sich uch aus anderen »Politikfeldern«
anführen.
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der Synode erhobene Forderung richtungsweisend: Es geht nicht Strukturen,
sondern Haltungen.

Diese innere Haltung muß epragt seın VOIN der Verantwortung gegenüber dem
en der SaANZCNH Kirche und ihrer gottgegebenen Konstitution, der auch das
Priestertum gehö Leider wurde auf dieser Synode, SOWeıt sehen ist, aum VOIN
der Verantwortung der Laılen für das Priestertum 1m Sınne der Förderung VonNn

geistlichen Berufen gesprochen. Die orge den Priesternachwuchs aber ware
nıcht der geringste Bewels für die Selbstlosigkeit und el des reDens der
LaJıJen ach Verantwortung In der Kirche

Dagegen ist die innere Zusammengehörigkeit VON Lalen und Priıestern, VOoNn

allgemeinem un amtlıch-sakramentalem Priıestertum, einigen tellen iın zutref-
fender Weise hervorgehoben worden. Sie mußte aber angelegentlich weıterver-
olg und zielstrebig gefestigt werden, WE das Werk der wahren Reform der
Kirche ZUT Missionierung der Welt und Z.UT Evangelıisierung gelingen soll In der
heute In vieler 1NS1IC. als es anzusehenden Kirche der Niederlande wächst
alleiın ın den Gemeinden eın authentisches katholisches eben, iın denen die bei den
Lalen verbliebene Glaubenssubstanz VOIN einem ebenso glaubenstreuen Priester
ehütet und gepflegt wird.


